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Plädoyer für späten
Fremdsprachen-Beginn

«Die älteren Schüler
sind reifer, können
den Stoff besser
aufnehmen.»
URS KALBERER,

SPRACHDIDAKT IKER

BILDUNG In jungen Jahren
lernen Kinder besser Sprachen,
sagen Experten. Aber nicht
alle. Sprachdidaktiker Urs
Kalberer ist für Fremdsprachen
erst ab der Oberstufe.

LUZIA MATTMANN
luzia.mattmann@luzernerzeitung.ch

Je früher man eine Fremdsprache
lernt, desto besser – das kann der
Bündner Sekundarlehrer und Sprachdi-
daktiker Urs Kalberer nicht unterschrei-
ben. Anders als Sylvia Nadig, Dozentin
für Fachdidaktik an der PHZ Zug (siehe
Interview in der gestrigen Ausgabe),
welche den Fremdsprachen-Unterricht
in der Primarschule befürwortet, stellt
sich Kalberer ebenso vehement dage-
gen. Er hat in seiner Masterarbeit an der
Universität Manchester Schüler, die in
der Primarschule in Frühenglisch un-
terrichtet wurden, verglichen mit sol-
chen, die Englisch erst in der Oberstufe
erlernten. Die Sekundarschüler ohne
Englischvorkenntnisse beherrschten
nach zwei Dritteln des ersten Schuljah-
res das Englisch besser als ihre gleich-
altrigen Kollegen, die Frühenglisch be-
sucht hatten. Sein Fazit: Jüngere Kinder
lernen Fremdsprachen nicht besser.

Später lernen Kinder effektiver
Den Grund ortet Kalberer darin, dass
ein 12-jähriges Kind eine Sprache syste-

matischer und damit effektiver lernt als
ein 8-jähriges, bei dem das Sprachen-
lernen eher beiläufig geschieht. Dies
zeigen auch andere Studien.

Kalberers Schluss: Wenn man Schüler
zu möglichst hoher Sprachkompetenz
ausbilden möchte, muss man eher spä-
ter mit dem Sprachunterricht beginnen,

diesen aber intensiver, sprich mit mehr
als drei Wochenlektionen durchführen.
«Die älteren Schüler sind reifer, können
den Stoff besser aufnehmen und sind
motivierter, weil sie auch den Sinn im
Fremdsprachenlernen sehen», sagt Kal-
berer. «Gerade gegen Ende der Primar-
schule nimmt oftmals die Motivation ab,
weil die Kinder das Prinzip des spieleri-
schen Lernens langsam kennen und sich
langweilen», sagt er. «Die Zürcher Eltern,

mit denen ich gesprochen habe, beklag-
ten sich, dass die Kinder nach der
Primarschule oft kaum einen Satz in der
Fremdsprache herausbrachten.» Kalbe-
rer schlägt vor, die Lektionen in der
Primarschule lieber dafür einzusetzen,
das Deutsch zu festigen und dafür in der
Oberstufe mehr Fremdsprachenlektio-
nen zu unterrichten.

Lehrmaterial anpassen
Christoph Suter, Sprachdidaktiker an
der Pädagogischen Hochschule Zürich,
relativiert: «Wenn die Schüler mit und
ohne Frühfranzösisch oder -englisch
dasselbe Oberstufenprogramm besu-
chen, dann ist es klar, dass sie gleich gut
abschneiden.» Damit die Frühspra-
chenlerner ihren Vorteil aus der Primar-
schule mitnehmen könnten, müsse das
Lernmaterial auf der Oberstufe dem
Fremdsprachenunterricht in der Pri-
marschule angepasst sein.

Kalberers Vorschlag, erst in der Se-
kundarschule, dafür umso intensiver
Fremdsprachen zu lernen, hält er für
unrealistisch: «Die Stundendotation in
der Oberstufe ist bereits so hoch, dass
dies nicht möglich und auch kaum
sinnvoll ist.»

Auch den Vorschlag mancher Exper-
ten, durch so genannte Immersion
andere Fächer wie Mathe oder Mensch
und Umwelt in Fremdsprachen zu un-
terrichten, findet Suter problematisch:
Viele Fachlehrer hätten diese Sprach-
kompetenz gar nicht, besonders auf
Sekundarstufe. «Deshalb werden eher
in den Sprachfächern Inhalte von ande-
ren Fächer behandelt als umgekehrt.»

Kommission für
Pauschalsteuer
FINANZEN lm. Die vorberatende
Kommission des Kantonsrates befür-
wortet die Änderung des Finanzaus-
gleichs-Gesetzes, wie sie in einer
Mitteilung schreibt. Neu soll das
Gesetz von den Gemeinden eine
einheitliche statt eine nach Einwoh-
nerzahl abgestufte Mindestausstat-
tung verlangen. Ausserdem sollen die
Zuschläge für die Regional- und Sub-
zentren im Ressourcenausgleich ab-
geschafft werden.

Weiter sprach sich eine Mehrheit
der Kommission unter dem Präsidi-
um von Giorgio Pardini (SP) für eine
Ablehnung der Gesetzesinitiative zur
Abschaffung der Pauschalbesteue-
rung aus.

Ringen um die Töpfe
Während die oben genannten Kor-
rekturen in der Kommission unbe-
stritten waren, wurde um die Ver-
schiebung von Geld des topografi-
schen Ausgleichstopfs in den Sozial-
lastenausgleichstopf hart gerungen.
Mehrere Vorstösse forderten eine hö-
here oder eine geringere Beteiligung
des Kantons an der Aufstockung des
Soziallastenausgleichs. Schliesslich
setzte sich der Vorschlag der Regie-
rung durch, die eine Umdotierung
von zwei Millionen Franken vom
topografischen in den Soziallasten-
ausgleichstopf und eine Aufstockung
des letzteren um vier Millionen
durch den Kanton vorsieht.

Die Kommission befürwortet, dass
die Mittel für den topografischen
und den sozialdemografischen Las-
tenausgleich gegenüber dem Vorjahr
real nicht gesenkt werden. So sollen
die Mittel an die Teuerung angepasst
werden können.

LUZIA MATTMANN
luzia.mattmann@luzernerzeitung.chFDP hinterfragt

neue Stelle
HORW red. Die Gemeinde Horw hat
eine Stelle ausgeschrieben. Gesucht
wird ein Sachbearbeiter Administra-
tion Schulpflege in einem 30-Pro-
zent-Pensum. Als Reaktion darauf
hat die Einwohnerrätin Heidi Pieper
im Namen der FDP-Fraktion nun
eine Dringliche Interpellation einge-
reicht. Sie sei sich zwar der Wichtig-
keit der Schulpflege bewusst. Vor
dem Hintergrund der vom Parlament
im Frühling genehmigten markanten
Gehaltserhöhung moniert sie: «Mit
der Stellenvermehrung verliert man
nun anscheinend die Bodenhaf-
tung.» Pieper möchte vom Gemein-
derat wissen, was die Gründe für die
Schaffung dieser Stelle sind und wie
diese finanziert wird, gerade auch in
Anbetracht der Optimierung des Fi-
nanzhaushalts.

NACHRICHTEN
Furrer neu in
Forschungsrat
LUZERN red. Andreas Furrer, Pro-
fessor an der Rechtswissenschaftli-
chen Fakultät der Universität Lu-
zern, ist in den Nationalen For-
schungsrat des Schweizerischen
Nationalfonds (SNF) gewählt wor-
den. Der Forschungsrat beurteilt
die beim SNF eingereichten Gesu-
che. Furrers Amtsantritt ist am 1.
Januar 2012.

30 000 Franken
für guten Zweck
LUZERN red. Beim 6. Solidaritäts-
Sonntagskonzert mit Peter Reber
vom letzten Sonntag sind 30 000
Franken zusammengekommen.
Der Reingewinn wurde an soziale
Institutionen verteilt: 20 000 Fran-
ken gingen an die «Fragile Zentral-
schweiz» (Vereinigung für Men-
schen mit Hirnverletzung) und
10 000 Franken an die «traversa»
(Hilfsverein für psychisch Kranke).

Gesundheit des
Rückens testen
LUZERN/SURSEE red. Der
Schweizer Physiotherapie-Verband
tourt mit einem Bus durch die
Schweiz. Darin können Interessier-
te ihre Rückengesundheit testen.
Der Bus hält am Montag, 12. Sep-
tember, in Luzern auf dem Bahn-
hofplatz. www.physioswiss.ch

Einweihung mit
Bischof Felix Gmür
ST. JOST yp. Die Renovation der
Kirche St. Jost in Blatten bei Malters
steht kurz vor dem Abschluss. Ende
September wird der Hochaltar in
neuem Glanz erstrahlen und in der
Kirche installiert. Wie die Stiftung
informiert, findet am 11. November
die feierliche Einweihung der Kirche
statt. Die Zeremonie wird Felix
Gmür, Bischof des Bistums Basel,
durchführen.

Ruedi Amrein von der Stiftung Kirche St. Jost
Blatten am Ort, wo der Liebesweg entstehen soll.

Bild Nadia Schärli

Erster Liebesweg der Schweiz in Malters
ST. JOST Eine Stiftung will
die Wallfahrt wiederbeleben.
Sie begibt sich dazu auf die
Spuren Amors.

Verliebte aufgepasst: In Blatten bei
Malters entsteht ein schweizweit ein-
zigartiger Liebesweg. In unmittelbarer
Nähe der Kirche St. Jost kann sich der
interessierte Besucher auf einem rund
3 Kilometer langen Rundweg mit The-
men rund um die Liebe auseinander-
setzen. Im Moment läuft das Baubewil-
ligungsverfahren.

«Geht alles planmässig voran, kön-
nen wir Mitte Oktober mit den Vorar-
beiten beginnen», sagt Ruedi Amrein,
Gemeindepräsident von Malters und
Mitglied des Stiftungsrates Kirche
St. Jost Blatten. «Unser Ziel ist es, die
ganze Bevölkerung anzusprechen – egal
ob als Single oder als Paar in einer
langjährigen Partnerschaft», sagt Am-
rein. Die Eröffnung des Liebesweges ist
im Frühling 2012 vorgesehen. Laut
Schweiz Tourismus ist dies der erste
Themenweg dieser Art.

Die Partnerschaft im Fokus
Die acht Posten sollen zum Verweilen
in der Natur und zum Nachdenken
über Zweisamkeit, Liebe und Partner-
schaft anregen. Dabei geht es um
grundsätzliche und tiefgründige The-
men wie Vertrauen, Verlässlichkeit, Ge-
borgenheit und Sexualität. Diese
Aspekte können beispielsweise beim
Bau von Steinmännchen, auf der
Schaukel oder beim Blick in den Spiegel
erlebt werden. Zudem stehen auf Infor-
mationstafeln Vorschläge zur vertieften
Diskussion.

Besonders die Auseinandersetzung
mit Sexualität und Erotik stellte für die
Initianten eine Herausforderung dar:
«Das Thema soll weder tabuisiert noch
vulgär dargestellt werden», sagt Amrein.
Um den optimalen Themenmix zu
finden und die Posten entsprechend zu
gestalten, waren im Komitee auch
Künstler, ein Familientherapeut und
ein Theologe vertreten.

Zentrum der Partnerschaft
Das Ziel der Stiftung ist es, die Kirche
St. Jost wieder als Wallfahrts- und

Hochzeitskirche zu etablieren. Der Lie-
besweg soll dazu seinen Beitrag leis-
ten.

Amrein zeigt sich optimistisch: «Na-
türlich freuen wir uns, wenn dadurch
die Zahl der Hochzeiten in der Kirche
ansteigt.» Sonja Zemp vom Sekretariat
der katholischen Kirche Malters bestä-
tigt: «Für das Jahr 2012 bestehen be-
reits Anmeldungen.» Die Kirche spielt
beim Liebesweg aber keine tragende
Rolle. Amrein erklärt: «Die Kirche kann
als Abschluss des Rundgangs mitein-
bezogen werden, ist aber nicht zwin-
gend Teil des Weges. Das Angebot soll
schliesslich auch jenen Teil der Bevöl-
kerung ansprechen, die mit der Kirche
nicht stark verbunden sind.»

Renovation kurz vor Abschluss
Die Renovationsarbeiten rund um und
in der Kirche sind weit fortgeschritten
und werden in ungefähr einem Monat
abgeschlossen sein. Die komplette Sa-
nierung begann im März 2010 und
kostet 4,65 Millionen Franken. Der
Liebesweg schlägt mit mehreren tau-
send Franken zu Buche und wird durch
die Stiftung finanziert. Spenden, die für
die Kirchenrenovation eingegangen
sind, werden nicht für den Liebesweg
verwendet. «Wir haben Direktspenden
ausdrücklich für den Liebesweg erhal-
ten», sagt Amrein.

YVES PORTMANN
region@luzernerzeitung.ch

HINWEIS

6 Infos zur Kirche: www.st-jost.ch5


